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Rathenau Minister des
Auswärtigen .
Berlin , 31 . Jan . Ter Reichspräsident

hat Dr . Walter Rathenan zum Reichs¬
minister des Aeutzern ernannt .

Dr . Rathenau war im ersten Kabinett Wirth Wie¬
deraufbauminister und hat damals das vielumstrittene
Wiesbadener Abkommen mit dem französischen
Wtederaufbauminister Loucheur abgeschlossen. Nach
dem Diktat des Völkerbundsrats über Oberschlesien
trat die Demokratische Partei aus der Regierungskoa¬
lition aus und damit schieden auch die Parteiminister
Schiffer und Rathenau aus dem Kabinett , nur
der Reichswehrminister Geßler vlieb als Fachmini¬
ster im der Regierung des zweiten Kabinetts Wirth .
Rathenau soll damals die Absplitterung der Demokra¬
ten von der Koalition nicht gebilligt haben , die auch ohne
Zweifel von Anfang an nur als ein vorübergehender
Zustand , als ein Uebergang , gedacht war . Die Partei
wollte damit ihren Widerspruch gegen die gewaltsame
Abtrennung Oberschlesiens zum Ausdruck bringen , wie
sie schon die Unterzeichnung des Vertrags von Ver¬
sailles mit dem Austritt aus der Koalition quittiert
hatte Der Reichskanzler , der sich der Rathenau 'schen
Politik immer mehr genähert hatte , war aber ent¬
schlossen , ihn wieder ins Kabinett aufzunehmen , so¬
bald die Gelegenheit sich bot . So wurde Rathenau zu¬
erst als „Privatperson " zu Besprechungen nach Lon¬
don und Paris gesandt , und auf der Konferenz in
Cannes hatte er das Reich als amtlicher Kommissar zu
vertreten . Als nun mit dem Steuerkompromiß die
Wiederannäherung der Demokraten an die Regierung
vollzogen war , wenn auch der förmliche Beitritt noch
nicht erfolgt ist, so war damit die Bahn für Rathenau
freigemacht .

Das Reichsministerium des Auswärtigen war nach
dem Rücktritt des Ministers Rosen vom Reichskanzler
selbst vertreten worden , was doch nur als ein Not¬
behelf auch von Dr . Wirth selbst betrachtet wurde . In
der äußeren Politik war unschwer der Einfluß Ra¬
thenaus , der Rosen zur Amtsniederlegung veranlaßt
hatte , zu erkennen , und es wurde vermutet , daß der
Reichskanzler seine Ueberbürde des Auswärtigen Amts
für Rathenau vorgesehen habe . Die nun auf Vor¬
schlag Dr . Wirths erfolgte Ernennung Rathenaus
kommt daher nicht überraschend , zumal er einer der
überzeugtesten Vertreter der „Erfüllungspolitik " des
Kabinetts Wirth ist . Man hat Rathenau seinerzeit das
Wort : „Es kommt nur darauf an , wieweit man ein
Volk in die Not hineinführen darf "

, sehr übel ge¬
nommen , aber es läßt sich nicht leugnen , daß er
äußerst gewandt und in manchen Dingen vielleicht
weitblickend ist und daß er jedenfalls zu den markan¬
testen Persönlichkeiten der leitenden Kreise zählt .

Es versteht sich von selbst , daß die Ernennung Ra¬
thenaus nach der ganzen Richtung seiner politischen
und wirtschaftlichen Anschauungen nicht ohne Wider¬
spruch bleiben konnte . Die Deutschnationalen stehen ihr
durchaus ablehnend gegenüber . Die Deutsche Volks¬
partei fühlt sich durch die Berufung enttäuscht und
verletzt ; es ist bekannt , daß Dr . Stresemann , der
im Fall des Beitritts der Deutschen Volkspartei als
Außenminister vorgeschlagen worden wäre , einer der
schärfsten Gegner der Rathenau ' schen Richtung ist . Die
Reichstagsfraktion der Volkspartei hat denn auch be¬
reits die Besetzung des Auswärtigen Amts durch Dr .
Rathenau als einen beabsichtigten Vorstoß des
Reichskanzlers gegen die von der Frak¬
tion aufgestellten Bedingungen für die
Zustimmung zum Steuerkompromiß erklärt .
Die Fraktion hat sich demgemäß für die endgültige
Abstimmung über die Steuervereinbarung vollkommen
freie Hand Vorbehalten , d . h . sie wird gegen die
Zwangsanleihe und die mit dem Fraktionsab¬
kommen zusammenhängenden Vorlagen stimmen . Da¬
mit dürste , auch die Frage der Koalitionserweiterung
insoweit geklärt sein , als zwar die Demokratische Partei
an der Regierung sich wieder beteiligt , die Deutsche
Volkspartei aber für die nächste Zeit wohl nicht mehr
in Frage kommt . Ob die letztere Partei zugleich zu
der Regierung Wirth in unmittelbare Opposition tritt ,
läßt sich noch nicht erkennen , ob

.sthon es unzweifel¬
haft ist , daß der Reichskanzler mit dex Wahl Rathe¬
naus als Außenminister , die nur mit dem Einver¬
ständnis der Sozialdemokratischen Partei erfolgt sein
dürfte , einen deutlichen und beabsichtigten Ruck nach
links gemacht hat , der kaum anders als eine bewußte
Absage gegen die Deutsche Volkspartei aufgefaßt wer -
d->! L „
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Zentrumspartei nicht ganz ungeteilten Beifall gefun
den haben mag .

Sparsamere Verwaltung .
Die preußischen Vertreter im Reichsrat sind beauftrrgt

worden , beim Haushalt des Reichsernährungs¬
ministeriums und des Reichsschatzmini st e -

i riums Abstriche vorzunehmen und darauf hinzuwirken,
daß beide Ministerien beseitigt werden.

Das Reichskabinett Fehrenbrch faßte im September
1920 den Beschluß, zur Stärkung des Einflusses des !
Reichsfinanzministers einen besonderen Kommissar mit
dem Titel Reichskommissar für Vereinfachung und
Vereinheitlichung der Reichsverivaltung zu bestellen . Die- ^
ses Amt wurde dem Präsidenten des Bremer Landes - ,
finanzamts , Dr . Carl , übertragen . Im November über¬
nahm Dr . Carl sein Amt und reichte Ende Dezember
eine Denkschrift ein mit weitgehenden Vorschlägen zur Um¬
bildung der Reichsverwaltung . Seine Vorschläge liefen
grundsätzlich auf eine Verringerung der Ministerien hin- >
aus . z

- Dieser gesunde Kern der Tätigkeit Dr . Carls wurde °

nach außen hin durch verschiedene halbamtliche Meldungen
anerkannt , nach innen hin aber wurden seiner Arbeit
durch den 16er Ausschuß des Reichstags Fesseln angelegt ,
und zwar in einem Beschluß, daß bei der „ungeheuren
politischen Tragweite " dieser Vorschläge die Entscheidung
über solche Fragen einem Ausschuß, aus Reichstag , Reichs- ,rat und Reichsregierung überlassen bleiben müsse . Dr .
Carl legte deshalb bereits am 1 . März 1921 sein Amt
nieder und die Kommission zur Vereinfachung und Ver¬
einheitlichung der Reichsverwaltung setzte seine Aufgabe 1
fort . Sie stellte Richtlinien auf , die ebenfalls auf eine
Verringerung der Zahl der Ministerien der Zahl der Mi¬
nisterien, auf Lostrennung von Vermögensverwaltungen
und Betriebsverwaltungen aus den Ministerien und die
grundsätzliche Uebertragung dieser Arbeiten auf die Lan¬
des- und Gemeindeverwaltungen Hinausliesen . Das war
Ende April 1921 . Gleichzeitig trat der damalige Reichs¬
minister des Innern , Dr . Koch , mit einer Sparsam¬
keitsdenkschrift an die Öffentlichkeit , in der er in glei¬
cher Weise einer Verringerung der Ministerien das Wort
redete und zu dem Ergebnis kam , daß Finanzministerium ,
Wirtschafts -, Schatz - und Wiederaufbauministerium zu
einem einzigen Ministerium vereinigt werden könnten.

Es kann gar kein Zweifel sein , daß ein Teil der
Schuld an der Verschleppung dieser Angelegenheit aus den
Umstand zurückzuführen ist , daß das ?Finanzmiuisterium ,
dem in erster Linie die Behandlung dieser Angelegenheit
obliegt , seit dem 6 . Mai 1921 jeweils nur im Nebenamt

geführt worden ist.
Das Reichsschatzministerium ist ein Gebild der

Nachkriegszeit und aus dem Reichs inanzministerium ab¬
gegliedert worden . Aus Grund eines Erlasses der Reichs¬
regierung vom 21 . März 1919 wurden die Verwaltung
des reichseigenen Besitzes , die finanzielle Be'aufsichtigung
der Kriegs - und wirtschaftlichen Friedensorganisationen
usw . auf eine besondere oberste Reichsbehörde übergeleitet ,
die die Bezeichnung Reichsschatzminiflerium erhielt . Im
Oktober 1919 wurden die Aufgaben des Reichsschatzmini¬
steriums erweitert , indem ihm insbesondere auch die Ver¬
waltung der Grundstücke und Gebäude , die sich im Besitz
von Heer und Marine befinden, und die Versorgung von
Heer und Marine überhaupt übertragen wurden . Es
entsteht hier zunächst die Frage , ob es notwendig ist, die
soeben erwähnte Erweiterung des Aufgabenkreises des
Reichsschatzministeriums auf die Dauer aufrechtzuerhalten .
Nach dem Reichshaushalt wurden 1921 aus dem Ver¬
kauf von Grundstücken sowie aus der Verwertung von ent¬
behrlichem Heeres- und Marinegut nur noch 331 Mil¬
lionen Maä erwartet , das sind 541 Millionen Mark
weniger als im Jahr vorher . Bei Beteiligung an indu¬
striellen und kaufmännischen Unternehmungen , die eb n-
falls unter der Regie des Reichsschatzministeriums steht ,
stellte sich in der Einnahme auf 43 Millionen Mark
gegen 95 Millionen Mark im Vorjahr . Es ist nicht mehr

l recht verständlich, wenn wegen solcher geringfügigen Er -
! träge ein derartig umfangreiches Ministerium unterhalten
s wird , dessen übrige Ausgaben sehr leicht auf andere Mi -
j nisterien zu übertragen wären , insbesondere auch durch
s Rückbildung der Verwaltung von Heer und Marine aus

die betreffenden Ressorts .
f Aehnlich liegen die Dinge beim Reichsernäh -
! rungsmini st erium . Hervorgegangen aus dem
§ Krie^ ernäüruuasamt . das am LI . Mar 1916 errichtet

wowen ist, wurde es vom März 1919 ab als selbständiges
Ministerium geführt . Auch dieses Ministerium hat nach
der Auflösung der hauptsächlichsten Kriegsgefellschasten
und jetzt erst recht , nachdem die Zuschußwirtschaft deS
Reichs für die Brotversorgung aufhören soll , keine innere
Berechtigung mehr , und man kann nur wünschen, daß
seine Auflösung sobald wie möglich in die Wege geleitet
wird .

Ein anderes kommt hinzu : Durch die Vielheit der
Ministerien haben sich die Reibungsflächen in der Arbeit
der einzelnen Ministerien untereinander wesentlich ver¬
mehrt und verschärft. Wir haben es oft genug erlebt ,
daß das Reichsernährungsministerium eine dem Reichs¬
wirtschaftsministerium entgegengesetzte Politik getrieben
hat , daß das Reichssinanzmiuisterium sich im Widerspruch
mit Reichsernährungsamt und Reichsivirtschaftsamt be¬
findet uno umgekehrt, und daß Reichsbank und Reichswirt -
schastsministernlm sowie Reichsfinanzministerium gegen¬
einander arbeiten .

Was fehlt und trotz der großen Zahl der Ministerien
bisher nicht erreicht worden ist , ist ein engeres Ver¬
hältnis und ein engeres Zusammenarbeiten des Reichs
mit den Regierungen der Länder . Dann wäre es mög¬
lich , daß das Reich in seinen Aufgaben entlastet würde .
Dann wäre es möglich, daß sich das Reich auf die Auf¬
stellung großer Richtlinien beschränken könnte, um di«
Ausführung den Ländern zu übertragen .

Hopla.
In der „D . Tagesztg .

" lesen wir : Die sich breikma-
chende Unsitte der Abkürzungen setzte schon in der Vor¬
kriegszeit ein. IN der Schrift - und Umgangssprache
wurden die Anfangsbuchstaben oder -silben langer Wort -
zuasmmensetzungen zu neuen Wortgebilden zusammenge¬
fügt . Diese Erscheinung des Sprachlebens , die interna¬
tional ist, ist keineswegs literarisch oder kunstmäßig, son¬
dern rein künstlich -praktisch und hat nichts mit dem or¬
ganischen Leben der Sprache zu tun . Es steht fest, daß
diese Art der Wortschöpfung von Titel - und Beinamenab¬
kürzungen ausging . Ties kann aber keine Entschuldigung
sein für den maßlosen Unfug, der heute mit den Abkür¬
zungen getrieben wird .

Die Neigung zu Abkürzungen, zum Schaden des Wohl¬
klangs und der Ausdruckswerte unserer Sprache , finden
wir vor dem Krieg in gesellschaftlichen Vereinigungen , bei
Behörden , besonders aber im Wirtschaftsleben und damit
im Pressewesen. Wir erinnern nur an : B . G . B ., A.
E . G . , G . m . b. . H . Besonders blühte diese Wortschö¬
pfung auch in den studentischen Verbänden : V . C. (Ver¬
treterkonvent ), S . C. (Seniorenkonvent ) , V . A. T . (Ve¬
reinigung alter Turnerschaster ), A . T . V . (Akademischer
Turnveren ) . Tie Re ormbewegungen in der S .udenten-
schaft haben mit der Asta (Allgemeiner Studentenaus¬
schuß) und — o Graus — mit einer Tuspa (Turn - und
Sportamt ), ja sogar — soll es ein Witz sein? — nnt
der mehr als komisch wirkenden Abkürzung Hopla ! (Hoch-
schulpolitisches Amt ) die deutsche Sprache um häßlich«
Bildungen vermehrt .

Ter Krieg mit seinen zahlreichen militärischen und
wirtschaftlichen Neugründungen hat uns mit solch. » Wort¬
schöpfungen überschü tet , die noch schlechter sind als die
bekannten „ Ersatzwaren "

. In dieser Kriegslu t gedieh
die Spielerei , welche gerade jetzt in Mengen sprachliche
Mißgeburten erzeugt, die Auge und Ohr beleidigen . Wir
beschränken uns an dieser Stelle mit einer kleinen Aus¬
wahl von Beleg n : O . H . L . , A . O . K -, M . G . K . Vielen
nicht verständlich waren schon : Wumba (Wa fen- und Mu -
nitionsbeschasfungsamt ) , Tikonach und G ukonach (Tivi -
sions- und Gruppenkommandeur der Nachrichtenabtei¬
lung ) , Sw l und Kofl (Stabsoffizier und Kommandeur
der Flieger ) . Am auffälligsten ist diese spie eri che Freude
an Abkürzungen bei der jungen Fliegerwa

'
fe geivesen , die

u . a . sorgende Bildungen schuf : Schusta , Schlasta , Jasta
(Schutz- , Schlag -, Jagdsta sei ) , Kest ( Kampseinsctze staffel ),
Jastasch (Jagdstaffelschule) ; Aseln, Jfeln ( Artillerie -, Jn -
fanteriefliegen ) . Auch : Bak, Flak , Koslak , Kodosea sind
den meisten rätselhaft geblieben. Diese sprachlichen Miß¬
bildungen fordern zur Kritik heraus , und unsere Feld¬
grauen haben damit in ihrer Art nicht zurückgehalten,
wie die trefflichen Buchstabenscherze zeigen (s . tzochstet-
ter : Ter feldgraue Büchmann ) . Daß auch unsere Gegner
durch solche Wortentstellungen ihre Sprache bereicherten,
spricht noch nicht für ihren Wert ! .



Leider nimmt der AbkürzungSunfug Weiler zu. Man
höre nur das abscheuliche Wort : Beamabest (Brandenburg
gische Materialbeschasfungsstelle ) . Unverständlich cst . daß
bei der Neuordnung des Polizeiwesens , amtlich oder nicht¬
amtlich, wieder zweifelhafte Neubildungen geschaffen wo-
den sind, wie : Apo, Bepo, Sipo , Schupo (Ab,tun -

mungs-, Berliner, Sicherheits -, Schutzpolizei) .
Alle gebildeten Menschen sollten endlich derartige

Sprachwidrigkeiten vermeiden . Im Zusammenarbeiten
mit den inneren und äußeren Verwaltungsbehö den und
der Presse muß die Sprachreinigung ernstlich begonnen
werden, mit demselben Recht, wie sich die Reichsregierung
und die preußische Landesregierung neuerdings gegen die

„Plakatwut" lvenden. Es geht um die Reinhaltung, ja
Erhaltung der Muttersprache , die das einzige Band ist,
das die Deutschen zusammenhält und die gewaltsam ge¬
trennten deutschen Stämme wieder vereinigt zur Volksge¬
meinschaft. Mit der deutschen Sprache steht und fällt
da- Deutschtum !

Ist es so ?
Es ist eine reine Ueberlegung eine ? jeden Menschen,

der zwei Augen im Kopfe hat. —
Seit drei Jahren ist Deutschland von der auswärtigen

Politik ausgeschaltet. Wenn also Deutschland der Stören¬
fried war, so muß inzwischen Heller Friede und Eintracht
auf der ganzen Welt geworden sein : denn die weisen ,
und gerechten Staaten haben die Weltlenkung allein in
der Hand . Ist es so ? .

Seit drei Jahren ist Deutschland ohne Kaiseer, ohne
König, ohne Fürsten, — eine sanfte demokratische Repu¬
blik und Bolksregierung, wie es keine zweite mehr auf
der Welt gibt . Wenn Deutschland imperialistisch war, so
muß heute eitel Freude im Himmel und aus Erden sein ,
daß es nun keine Imperialisten , Selbstherren und Macht¬
sprecher mehr aus der Weltkugel gibt . Oder gibt es
doch Noch ?

Seit drei Jahren liegt Deutschland demütig auf den
Knien und wagt nicht mehr zu atmen . Es erfüllt die
schimpflichsten Bedingungen , die ihm auferlegt werden,
bis zum Verbluten . Wenn Deutschland der Störenfried
war, so müssen heute die anderen Länder in Reichtum,
Ruhe, froher Arbeit und ungetrübter Liebe zu einander
leben. Ist es so ?

Test drei Jahren hat Deutschland keine Kolonien mehr,
und Afrika, Australien , Asien, Amerika werden bis zum
letzten Flecken Erde unter Ausschluß von Deutschland re¬
giert. Wenn also Deutschland ein schlechter Kolonisator
war, so muh es heute in seinen früheren Kolonien auf-
blühen wie noch nie, es muß überall init großen Schrit¬
ten einer herrlichen Kultur entgegengehen, und die
Schwarzen werden glücklich sein, die Deutschen losge¬

worden und unter bessere Hände gekommen zu sein ,
chwarze, ist es so ?
Seit drei Jahren ist der Wettbewerb aller Völker in

Wissenschaft , Kunst, Technik und Industrie frei . Wenn
Deutschland hunnisch und barbarisch war, so muß es
heute ausgelöscht, erledigt, von allen anderen überflü¬
gelt sein und die Wissenschaft , Kunst, Industrie und Tech¬
nik der anderen Länder muß zum Himmel leuchten. Ist
eS so ?

Wenn aber heute dennoch kein Heller Friede und
Eintracht auf der Erde herrschen sollte, wenn es trotz¬
dem waffenstarrende Heere und Flotten geben sollte,
wenn irgendwo in einem Lande noch Machtherren und
Gewaltsprecher leben sollten, wenn es Völker geben sollte,
in denen immer noch Haß, Neid , Eifersucht, Sorge , Miß¬
trauen und Arbeitslosigkeit gedeihen sollten, wenn es in
irgend einer früheren deutschen Kolonie heute nicht besser,
sondern schlechter stehen sollte als unter der deutschen
Verwaltung, — wenn trotzdem irgendwo in der Welt
etwas bekannt werden sollte von deutscher Musik, Kunst,
Wissenschaft , von deutscher Erfindung und deutschem Geist,
— so war Deutschland nicht hunnisch und barbarisch,
so war Deutschland nicht der Störenfried, so ist es nicht
der Störenfried, so ist es unschuldig und erleidet Unrecht,

8er Störenfried muß unter den änderen Völkern sitzen
und man wird mit Fingern auf ihn deuten können.

Wer ist der Störenfried ?

Neues vom Tage.
Der Kronprinz für Anerkennung der Verfassung.
Berlin , 1 . Febr . In einem Brief des früheren deut¬

schen Kronprinzen an den Staatsrechts lehrer Professor
Dr . Zorn , der ihn dem „Tag" zur Verfügung gestellt
hat , heißt es u . a . : In der jetzigen Zeit schwerster
vaterländischer Not darf die Frage Republik oder
Monarchie überhaupt keine Rolle spielen. Nach
dem Zusammenbruch im Jahr 1918 hat sich die vom
deutschen Volk gewählte Nationalversammlung zur
republikanischen Staatsform bekannt und damit eine
Tatsache geschaffen. Jede Staatssorm kann heute einem
Volk nur zum Segen gereichen , wenn sie sich auf
eine von der Mehrheit dieses Volks gebilligte Verfas¬
sung stützt. Es ist deshalb ein Verbrechen , heute in
Deutschland Klassengegensätze zu schaffen. Die deut¬
sche Arbeiterschaft ist ein Bestandteil des Volksganzen ,
und keine Staatsform kann sich daher auf die Dauer
halten , die nicht auch von dem Vertrauen der Arbeiter¬
schaft mitgetragen wird . Daß die Friedensmöglichkeit
nach der Marneschlacht nicht geschickter ausgenutzt
wurde , ist ein Fehlerderdeutschenpolitischen
Leitung gewesen . Die Frage nach dem Schuldig oder
Alleinschuldig sollte man aber endlich verstummen las-
sen . Der Kronprinz gibt der Hoffnung Ausdruck , daß .
wenn ihm die Stunde der Befreiung schlage , für ihn
noch Raum in der deutschen Heimat sein werde.

Kundgebung der deutschnationalen Beamten.
Berlin , 1 . Febr . Die deutschnationale Beamtenschaft

richtet folgende Warnung an die deutschen Beamten :
Die deutschnationale Beamtenschaft hat von jeher den
Beamten streik abgelehnt . Sie warnt auch heute
die Beamten , sich in einen Streik treiben zu lassen ,
der unzweifelhaft zur Beseitigung des Berufsbeamten¬
tums führen und unser Vaterland wirtschaftlich in
den Abgrund stürzen muß .

Tie Lage ungeklärt.
Berlin , I . Febr . Die durch den Streiksentschluß ge¬

schaffene Lage ist bis zur Stunde noch außerordentlich
undurchsichtig . Der Vorstand der Reichsgewerkschaft
ist heute vormittag zu einer weiteren Sitzung zusam¬
mengetreten, die bis zur Stunde noch andauert und
sich wahrscheinlich bis zum späten Abend hinziehen
dürfte . Die übrigen Eisenbahnerorganisationen stehen
der Streikparole durchaus ablehnend gegenüber. Die
gemäßigten Elemente unter den Eisenbahnern geben
der Hoffnung Ausdruck , daß sich diese mit allen Mitteln
erzwungene Bewegung schnell totlaufen müsse. Man
glaubt , daß es nicht zu einer völligen Einstellung des
Betriebs kommen werde.

Stuttgart , 1 . Febr . Der „Deutsche Eisenbahnerver¬
band" hat erklärt , daß er sich an dem vom Vorstand der
Reichsgewerkschaft beschlossenen Streik nicht beteiligen
werde. Der „Württ . Eisenbahnerverband" hielt am
Montag eine Versammlung ab , ohne einen bestimmten
Beschluß zu fassen . Die Haltung des Verbands ist noch
abhängig von der Entscheidung seiner Gesamtorgani¬
sation (Gewerkschaft deutscher Eisenbahner) , doch
herrschte bei den Anwesenden keine große Streiklust .
Die „Reichsgewerkschaft, Landesstelle Württemberg" ver¬
langte von der Berliner Hauptleitung eine Urabstim¬
mung und entsprechende Fristverlängerung des am 31 .
Januar abgelaufenen Ultimatums an die Reichsregie¬
rung . Die Berliner Leitung ist aber auf das Ver¬
langen nicht eingegangen. Die Sekretärsbeamten in
gehobener Stellung sind durchweg gegen den Streik ,
auch im Postwesen ist wenig Neigung dafür vorhan¬
den . Im allgemeinen ist man in den beteiligten Krei¬
sen Württembergs der Ansicht , daß die am 3 . Dez .
v . I . eingeleitete Bewegung des „Deutschen Beamten¬
bunds" für Erhöhung der Einkommensbezüge verfehlt
angefangen wurde und daß dies nicht nachträglich durch
einen Streik gutgemacht werden könne . Neue Ver¬
handlungen mit der Reichsregierung, von der die durch
die fortschreitende Teuerung bedingte Notlage übrigens
anerkannt wird , seien notwendig. Die gewerkschaft¬
lichen Mittel seien jedenfalls noch nicht erschöpft und
deshalb fehle dem Streik die rechtliche Grundlage .

Verhängung des Ausnahmezustands.
Berlin , 1 . Febr . Im Reichstag verlautet , daß eine

Verordnung des Reichspräsidenten auf Grund des Ar¬
tikels 48 der Verfassung anläßlich des Eisenbahner-
ftreiks unmittelbar bevorsteht . Darnach soll der Aus¬
nahmezustand erklärt und die Ermächtigung gegeben
werden, Streikhetzer zu verhaften, Flugblätter zu be¬
schlagnahmen und die Eisenbahnanlagen unter den
Schutz der Schupo zu stellen .' rden und der Eisenbahnerstreik.

Karlsruhe , 1 . Febr . In der Frage des Eisenbahner-
streiks sind in Baden von den maßgebenden Organi¬
sationen noch keine Entschließungen gefaßt
worden.

Die Eisenbahner in Dresden und Leipzig werden sich
dem Streik anschließen .
Erklärung der Etsenbahngenerakdirektio» Württemberg.

Nach der Erklärung des Vorstands der Landesstelle
Württemberg der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen¬
bahnbeamter ist dieser nicht in der Lage , ohne wei¬
teres dem mit 20 gegen 15 Stimmen bei 1 Stimm¬
enthaltung gefaßten Streikbeschluß Folge zu leisten ,

> weil dieser nach seinem Abstimmungsergebnis und nach
den allgemeinen gewerkschaftlichen Grundsätzen eine
Ablehnung des Streiks bedeute . Der Vorstand der Lan¬
desstelle wird daher im Lauf des heutigen Tags eine
Entscheidung innerhalb der Landesstelle herbeiführen.
Bei der Besonnenheit und der Pflichttreue des wttrt-
tembergischen Personals ist in Aussicht zu nehmen , daß
der Streik in Württemberg vermieden wird . Tie nicht
der Reichsgewerkschaft angehörenden Beamten , sowie
die Arbeiter des Bezirks der Eisenbahngeneraldirektion
Stuttgart waren von Anfang an gegen den Streik.

Regieruugskrisis in Italien .
Frankfurt . I . Febr . Die „Franks . Ztg .

" erfährt aus
Rom . das Kabinett Bonomi stehe nicht mehr auf star¬
kein Füßen . Einesteils habe das versöhnliche Ver¬
halten der Regierung beim Tod des Papstes den Un¬
willen der Freimaurer erregt und die Demokra¬
ten wollen ihre Minister (Schatz , Post und Finanz )
aus der Regierung abberufen. Andererseits sei man
mit dem Ergebnis der Konferenz von Cannes nicht
zufrieden , da Italien in den Stcherheitsvertrag nicht
einbezogen sei und daher allein stehe . Auch in der
Orientfrage werde Italien übergangen.

Tie Beratungen der französischen Kammer.
Paris , 1 . Febr . Die Kammer hat gestern die Be¬

ratungen über die Budgetauslagen angefangen , die
durch die Kriegsentschädigungen gedeckt werden sollen .
Das sind vor allem die Auslagen für die Kriegs¬
pensionen und für die zerstörten Gebiete. Tie Ver¬
handlungen nahmen einen ruhigen Verlauf . Tie Aus¬
lagen für 1921 haben sich auf 13 871 Millionen Fran¬
ken belaufen. Der Kriegsminister erklärte . Frankreich
habe bereits 15 Milliarden für derartige Auslagen
auf die deutschen Zahlungen vorgeschossen. In der
Kammer ging das Gerücht , daß das Militärgesetz zu¬
rückgezogen sei.

Württemberg.
Stuttgart , 1 . Febr . (Finanzausschuß .) Inder

Sitzung des Finanzausschusses am Tiensatg wurde zn-
^ nächst über einen gemein

'
cha

'
tlichen An rag betr . Ban-

! holzpretse abgestimmt . Ti ser geht dahin , das Staats -
, Ministerium zu ersuchen , für die vom Ministenum des
! Innern vor dem 15 . November 1921 gen hmig en und
! schon ausgeführ en oder im Bau begriffenen Wohnhaus-
' bauten mit Einschluß kleiner landwirtscha tncher Bauteile
, den Holzpreis nach den bis zum 15 . November ange-
^ wendeten Bestimmungen zuzüglich der eingetretenen Er¬

höhung der Gewinnungskosten zu belassen, wenn nach
Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Bauenden
durch , die Wohnungsableiiung des Ministeriums des In¬
nern nicht eine höhere Berechnung ge echt ertigt erjch int .
Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Stuttgart , 1 . Febr . (Ev . Landeskirchenver¬
sammlung . ) In der z-reiten Sitzung der ev . Landes¬
kirchenversammlung wurd , nachdem der Beitritt zum
Deutschen Kirchenbund einstimmig beschlossen war, der

Die Wirtin „z. goldenen Lamm".
Kriminialroman von Otto Höcker .

61 . (Nachdruck verboten.)
Die Lammwirtin brach , ehe der Amtsrat an sie heran¬

trat in krampfhaftes Schluchzen aus . „O , nur das
nicht," stöhnte sie auf . „Wenn mir der letzte Aus¬
weg abgeschnitten wäre und ich ihm nicht meine Schuld
mehr abbitten dürfte — o Herrgott im Himmel," schrie
sie voll wilder Leidenschaft auf , „laß es nicht zu,
daß er vor Dich getreten ist , laß mich bereuen und
büßen — nur das nicht — das nicht —"

In haltloser Flucht rann ihre Tränenflut dahin .
Eie , die all ' die langen Jahre ihrem Hasse überreichen
Spielraum gelassen , zitterte nun vor der Möglichkeit ,
daß ihr die karge Minute zur Reue genommen sein
könnte .

Wie sie wieder ruhiger geworden war , griff der
Amtsrat nach Hut und Mantel . „ES geht schon auf
2 Uhr," brummte er , „höchste Zeit zum Aufbruch , will
ich noch ein paar Stunden Schlaf erwischen , denn
morgen um 7 Uhr früh geht es schon nach Höhen¬
bronn zu , da soll sich 's Herausstellen , ob der durch¬
triebene Patron uns nur genasführt oder ausnahms¬
weise einmal die Wahrheit eingestanden hat . . . aber
ich fürchte er hat 's diesmal getan , denn man müßte
von Sanders sonst eine Spur aufgetrteben haben. Bis
in die Schweiz hinein ist die Gegend abgesucht worden,
aber alles blieb umsonst , der Unglückliche ist wie vom
Erdboden verschwunden .

"
Die Lammwirtin schien seinen Aufbruch kaum ge¬

wahr zu werden, sie wehrte nur ungeduldig ab , als
er ihr noch gutgemeinte Worte sagen wollte . Me¬
chanisch begab sie sich mit ihm ans HauStor, schloß für
ihn auf und hinter ihm wieder zu und kehrte ebenso
automatenhaft ins Gastzimmer zurück, verlöschte dort
das Licht und suchte ihr Schlafzimmer wieder auf .

Dort ließ sie sich fröstelnd im Armstuhl nieder und
starrt , wie irre in da» h«ll im Lfen lodernde Fmr« .

Ihr Gesicht erschien eben wie totenstarr , der letzte Glanz
war aus ihren Augen entwichen . Es war , als ob sie
den härtesten Schlag erlitten , von dem es für sie
keine Rettung mehr gab .

So saß sie durch lange Stunden unbeweglich da.
immer gewaltiger vom Frost durchschüttelt . Dann
schien sie zu einem Entschluß gekommen zu sein . Sie
erhob sich , trat zum Kleiderschrank , öffnete ihn und
begann sich zum Ausgehen umzukleiden . Sie machte
wenig Umstände , zog einen dicken Mantel an und um
Kopf und Hals legte sie ein Wolltuch. Dann verließ
sie das Zimmer und begab sich durch den Hof nach
dem Stallgebäude , wie in der Absicht , den Knecht zu
Wecken und ihn anspannen zu lassen . Sie kam jedoch
von diesem Vorsatz wieder ab , wendete sich , verließ
das Haus und schlug durch die nachtstillen Straßen
die Richtung nach Höhenbronn ein . Der WttterungS-
umschlag , der der ersten starren Wtnterkälte gefolgt
war , hielt noch immer an . Es regnete sacht vom
Himmel und verdrossen fegte ein lauer Wind.

ES war ein gar beschwerliches Wandern durch die
aufgeweichte und schlüpferige Straße ; so dunkel war
eS , daß die Einsame kaum die Wegrichtung verfolgen
konnte , dabei schlug ihr der Wind ins Gesicht und
Regenschauer klatschten gegen dieses . Aber in dem hin¬
fälligen Weibe wohnte ein eiserner Wille , und mäch¬
tiger als dieser war der Drang , der sie gewaltsam
vorantrieb , dem fernen Ziele zu , das sie sich für diese
Nacht gesetzt . Was wollte zudem diese Wanderung
aus einsamer Straße durch Nacht und Dunkel gegen
die lichtlose Irre besagen , durch die sie wahnbetört
ihr Leben geschritten war , getrieben von einem grau¬
samen Haß , den die matt gewordene Wanderin jetzt
nicht einmal begriff ! Was verschlug dieser stundenlange
Weg durch den nächtlichen Bergwald angesichts der
hoffnungslosen Höllenstraße, die sie einen andern hatte
durchwand « « lass,n — einen , dev sie lieb gehabt und
dem auch ihr Her- angehört , hi» sie in blindwütendem

Racheoerlangen alles daran gegeben hatte , was ihrem
Herzen einmal teuer gewesen war . Wohin eigentlich
sie es jetzt trieb , sie wußte es kaum . Da lebte ein Drang
in ihr , ebenso schicksalsgewaltig wie die unheilvollen
Kräfte , deren Spielball sie durch all die langen Jahre
gewesen war . . . ein mütterlicher Drang , der sie an-
trieb , alle Selbstsucht von sich zu streifen und be¬
schwert mit ihres Grames Kreuzeslast voranzugehen,
bis sie zwei Augen wiederfand , die sie einst von sich
gejagt , einem Wesen gegenüberstand, dem sie das rein¬
ste Glück einst grausam geraubt , am Mutterherzen
ruhen zu dürfen .

War 's denn nur möglich , konnten wenige Tage solch '
eine Wandlung zeitigen? Noch war keine Woche ganz
verflossen , seit jenem Sonntag , an dem sie der jungen
Frau gegenüber gestanden und im Erschauen ihrer
Züge noch einmal zur Beute ihres wilden Hasses
geworden war — und nun , wie zerschmettert von des
Himmels flammendem Strafgericht , war der Haß in
ihr tot und sie begriff sich selbst nicht länger , sie
empfand nur noch gräßliche Angst , sie möchte das
Herz des Kindes durch diesen letzten Ausbruch fin¬
steren Hasses endgültig verloren haben.

Was dann , wenn ihr Kind sie richtete , wenn dieses
ihr die Liebe nimmer geben konnte , die sie ihr s»
demütig angeboten , weil sie selbst die gute Saat zer¬
treten — wenn es wirklich nur noch die fremde Krä¬
mersfrau war , die jetzt in dem ärmlichen Häuschen
dort droben auf dem Berge weilte — wenn sie sich
mit einem verständnislosen Achselzucken von ihr wen¬
den und mit höhnendem Munde ihr vielleicht sagen
würde, daß sie'S ihr nachgemacht und es gelernt habe ,
aus Mutterliebe zu verzichten ? Oder wenn die junge
Frau sie nach dem Vater fragte — diese Frage , die
sie selbst sich in den letzten schlaflosen Nächten so oft
gestellt und die wie der Posaunenruf de» jüngsten
Gericht » ihr in den Ohre» gellte:

(Fortsetzung folgt .)



Berichs deS Ausschusses über den Gesetzentwurf der Wach-
len zum Landeskirchmtag entgegengenommen. lieber die
Einführung der Verhältnis - oder der Bezirkswahlen ent¬
spann sich eine längere Aussprache. Für die Bezirkswahl
(Wahl von 40 weltlichen und 20 geistlichen Vertretern in
49 Kirchenbezirken) wurde geltend gemacht , daß die Einheit
des Kirchenbezirks ein persönliches Vertrauensverhält -
hältnis zwischen Wählern und G wählten begünstige, wäh¬
rend bei Verhältniswahlen die vorhandenen kirchlichen
Richtungen sich zu eigentlichen Parteien aus .rachsen könn¬
ten. Von der -andern Seite wurde die Schwierigkeit
Lervorgehoben, die Zahl der Vertreter gerecht aus die
Bezirke zu verteilen . Es wurde beschlossen, den Wahl -
»ntwurs an den kirchenrechtlichen Ausschuß zurückzu -, er¬
weisen zur Prüfung , ob nicht durch Bildung größerer
Wahlkreise mit Verhältniswahl die angeführten Mängel
zu beseitigen seien .

7 0 . Geburtstag . In aller Stille feierte heute der
Genior der katholischen Geistlichen Stuttgarts , Prälat und
Oberkirchenrat Konrad Mangold den 70 . Geburtstag .

MartinuS - Liebeswerk . Das durch bischöflichen
Mlaß am 16. April 1920 ins Leben getretene Mar -
tinuS-Liebe - werk in Württemberg hat bisher 143 453
Mark an notleidende kath . Wohltätigkeitsanstalten ver¬
teilen können.

Die Löhn « in der Holzindustrie . In der
Holzindustrie wurden bekanntlich die Differenzen beigclegt
und ein Lohnabkommen mit Gültigkeit bis 15 . März ge¬
schlossen. Die Spitzenlöhne der Facharbeiter über 22
Jahren betragen in der 3 . Ortsklasse ab 16 . Januar
11 .80 Mk . , ab 3 . Februar 12 .20 Mk ., ab 16 . Februar
18 .90 Mk . , ab 2 . März 13 . 30 Mk . pro Stunde . In
den übrigen Ortsklassen findet eine Abstufung statt von
durchschnittlich je 70 Psg .

Kirchheim u. T ., 1 . Febr. (Bauernfänger .) Der
Bersicherungsinspektor Emil Dürn -er von Stuttgart ,
früher angestellt bei der Hamburg -Mannheimer Lebens-
Versicherungsgesellschaft , hat laut „Teckbote " in den Mo¬
naten Oktober, November und Dezember 1921 im Ober-
«rnt Kirchheim unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
mehrere Personen durch Einkassierung von Geldern in
Höhe von 2000 —8000 Mk . betrogen . Dürner ist in Haft .

Heilbronn , 1 . Febr. (Bestrafter Unmensch .)
Der 24 jährige Bergmann Johann Waldbü ßer von
Weißlensburg , Gem . Bitzseld O . A . Weinsberg , wollte
sich der 37 Jahre alten Wilhelmine Wenninger aus
Bretzfeld, mit der er ein Verhältnis hatte , aus gewissen
Gründen entledigen . Er machte mit dem Mädchen am
4 . Oktober v . I . einen Wendspaziergang zur Breitach -
brücke und stieß es üher die Brückenmauer in den Flutz.
Das Mädchen brach beide Beine , wurde aber gerettet .
TaS Schwurgericht verurteilte Waidbüßer zu 10 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Aalen , 1 . Febr. (Dienstbotenprämierung .)
Um 8 . Februar , Lichtmeß, dem alten Bauern - und
Dienstboten-, Wander - und Einstelltag , hält der Landw .
Bezirk- Verein eine Dienstbotenprämierung ab . In Be¬
tracht kommen männliche und weibliche , land - und haus¬
wirtschaftliche „Ehrhalten " von 10 Jahren Dienstzeit
an , im ganzen 38 männliche und 24 weibliche . 7 find
über 35 Jahre bei ihrer Herrschaft. Besonders stark ver¬
treten sind Dienstboten der Adelmann ' schen (7) und Wöll -
warth ' schen ( 10) Gutsverwaltungen im Bezirk.

Herrenzimmern , OA . Mergentheim, 1 . Febr. (Ein
seltener Fang .) Dem Pächter des hiesigen Fisch-
wasserS gelang es , einen richtigen Wildfischer festzu¬
nehmen. Es war ein Fischreiher, der laut „Tauberztg .

"

wohl durch die Not der Zeit entkräftet , sich nicht mehr
in die Luft erheben konnte, aber sich kräftig zur Wehr setzte .
Zur großen Freude von jung und alt wurde der Reiher
lebend und unverletzt ins Dorf gebracht.

Stuttgart , 1 . Febr . (JndustrietarifO Ab 1 . Fe¬
bruar betragen die Gehälter monatlich für technische
Angestellte vom 18 . bzw . 30 . Jahr ab 1150 bis 3700
Mk . in vier Gruppen , für Werkmeister 2400 bis 3100
Mk. , für kaufmännische Angestellte vom 15 . bzw. 30.
Jahr 725 bis 3250 Mk.

Karlsruhe , 1 . Febr . Eine siebenköpfige DtebeS -
rmd Hehlergesellschaft stand gestern vor der
Strafkammer . Ihr Haupt war der 30jährige Gold¬
arbeiter W . Stahl aus Enzberg , der in Pforzheim
16 Einbruchsdr -Lstähl« ausführte und dabei vor allem
Edelmetalle entwendete . Der Gesamtwert der von ihm
«rbeuteten Gegenstände wird auf über 300 000 Mk.
geschätzt . Las

'
Gericht verurteilte ihn zu 8 Jahren

Zuchthaus . Die übrigen Angeklagten erhielten Zucht¬
hausstrafen von 1 bis 2 Jahren .

Kehl , 1 . Febr . Zwei Kaufleute , einer in Kehl und
einer in Straßburg , hatten einige französische Soldaten
bestochen, ihre Schmuggelware in Fässern , die sonst
dem Weintransport eines Straßburger Reiterregiments
nach einer in Kehl gelegenen Abteilung dienten und
täglich leer über die Nheinbrücke zurückgingen , über
die Grenze zu bringen . Der Schmuggel ging einige
Zeit lang ungehindert von Kehl nach Straßburg . kns
«r von einem Zollbeamten aufgedeckt wurde . Die bei.
den Kaufleute erhielten von der Straßburger Straf¬
kammer je 10 Monate Gefängnis und die Soldaten 8
und 6 Monate Gefängnis .

Konstanz . 1 . Febr . Der Polizeiwachtmeister Weber ,
der den verheirateten Handelsmann H . Leber und sei-
nen ledigen Bruder wegen nächtlichen Lärms zu» Ruh «
verwiesen hatte , wurde von den beiden überfall un '

mit dem eigenen Säbel schwer verletzt .

Baden .
'

Karlsruhe , 1 . Febr . Mitglieder der Zentrums ,

f - aktion haben im Landtag eme Fornülche Ansrage
«inaebracht , was die Rcacirung hm,Mich der Gleichste !-

kuna der ehemals badischen Etsenbahnbeamlen mit denen

anderer Länder unternommen und .velchen Enolg fte bei

der Reichsregierung erzielt hat . — Mehrere Abgcordnet
des Landbunds haben einen Antrag erngebracht, wo¬

nach daS Gesetz über die allgemeine Fortbildungsschule ,
daS den Bedürfnissen der Landwirtschaft und den länd¬

lichen Gemeinden nicht Rechnung tragt , einer Umarber-

tunz bzw . Ergänzung unterzogen werden soll , damn dw

Suchende « Miß
^

nde
^

beseiti
^

t werden. - Le ^ ner Haberl

bracht, daß die Wgabe von elektrischem Kraftstrom an
Klein- und Mittelbetriebe nicht zu höheren Preisen er¬
folge, als an Großbetriebe.

Karlsruhe , 1 . Febr. Zum Fall Bau mann wird
amtlich mitgeteilt : Nachdem das Oberlandesgericht in
dem bekannten Rechtsstreit zugunsten des Amtmanns
Baumann entschieden hatte , hat das Staatsministerium
unterm 13 . Januar 1922 die Entlassung des Ge¬
nannten aus dem Staatsdienst zurückgenommen und
ihn zum Bezirksamt Taub er bischofsheim versetzt .
Beim Dienstantritt hat Amtmann Baumann erneut die
Leistung des Diensteides verweigert . Das Ministerium
des Innern hat deshalb den Beamten vom Dienst ent¬
hoben und das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnet.
Die Entscheidung steht nunmehr dem Tiszivlinarhof zu.

Karlsruhe , 1 . Febr. Zur Brennholzteuerung
wird uns von unterrichteter Seite geschrieben : Die von
den Forstbehörden anaesetzten Anschlagspreise ,verden von
den Steigerern in bisher nicht gekannter Weise überboten .
Als eine der Ursachen für diese Erscheinung ist sicherlich die
allgemeine Brennstoffnot nazusehen, welche natur¬
gemäß auf dem platten Land , weil hier die Kohle
sowiefo nur schwachen Eingang fand , stärker in die Er¬
scheinung tritt , als in den Städten . Als eine weitere Ur¬
sache aber dürften wohl die heute stärker verfügbaren
finanziellen Mittel anzusehen sein , über welche ein Teil
der Landwirtschaft verfügt . Und endlich werden die
Brennholzpreise durch eine gewisse Spekulativ ns -
ab sicht Hinaufgetrieben, die bei Personen festzustellen
ist, die bisher gewohnt waren , Brennholz nach der
Schweiz auszuführen . Die Ausfuhr von Brenn¬
holz nach dem Ausland ist bekanntlich in Süddeutsch-
lano zur Zeit verboten . Findige Geschäftsleute glauben
nun , im kommenden Frühjahr sei die allgemeine Brenn -
stosfnot überwunden und dann dürfe man das mittler¬
weil angekaufte Brennholz wieder nach der Schweiz aus¬
führen . Dabei werden sich aber diele Spekulanten ver¬
rechnen . Eine Grenzsperre für diesen Artikel und für
alle Dauer ist selbstverständlich nicht möglich . Mein
es kann auch, ehe die Grenze wieder geöffnet wird , der
Fall eintreten , daß Reich und Staat sich über die
bei der Brennholzaussuhr zu machenden Gewinne ent¬
sprechend verständigen , was zur Folge haben wird , daß
für den Privaten der für die Zukunft erhoffte Gmiinn
ansbleibt . Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren ,
sind hierüber zurzeit zwischen der Landes - und der Reichs¬
regierung Verhandlungen im Gang . Wer sich vor Scha¬
den bewahren will , verkaufe seine Brennholzvorräte an die
Bedürftigen im Land .

Pforzheim , 1 . Febr . Eine Frau wurde von einem
Radfahrer umgefahren und blieb einige Zeit lang be¬
wußtlos liegen. Als sie wieder zu sich kam , bemerkte sie,
daß ihre goldene Muffkette mit Perlen gestohlen war .

Heidelberg , 1 . Febr. Zu der von Liefert , übri¬
gens in letzter Stunde , eingereichten Revision bemerkt
das „ Heidelb . Tagbl " , daß bei der starken Inanspruch¬
nahme des Reichsgerichts zu erwarten stehe, daß einige
Wochen verfließen werden , vis der Entscheid über den Re¬
visionsantrag eintreffen werde. Verwirft das Reichs¬
gericht die Revision , so hat Liefert immer noch die Mög¬
lichkeit, ein Gnadengesuch einzureichen.

Bammental (bei Heidelberg ), 1 . Febr. Die Mann¬
heimer Fahndungspolizei hat die Einbrecher ausfindig
gemacht, die aus der Zigarrensabrik Lieb hold grö¬
ßere Mengen Tabak stahlen. Der gestohlene Tabm ist
nach Ketsch bei Schwetzingen gebracht worden .

Freiburg , 1 . Febr. Einen frechen Schwindel ver¬
übten hier zwei Unbekannte, die sich als Vertreter der
Frankfurter Firma Walter und Co . ausgaben und bei
einem Maschinengroßhändler 45 Nähmaschinen und 41
Fahrräder im Wert von 154000 Mk . gegen eine an¬
gebliche Anweisung von 200 000 Mk . bei der Dres¬
dener Bank in Frankfurt kauften. Die Polizei fahndet
nach den Gaunern und der Ware .

Müllheim , 1 . Febr. Der vielen Schwarzwaldwande¬
rern bekannte Alt -Blauenwirt Xaver Stehlin konnte
letzter Tage seinen 80 . Geburtstag feiern . Er hatte , aus
dem Feldzug 1870/71 zurückkchrend , als Hirte auf dem
Blauen eine Bretterbude errichtet und Touristen Er¬
frischungen gereicht . Aus diesem bescheidenen Hüttlein ist
dann das Blauenhaus entstanden.

Ludwigshafen , 1 . Febr. Eine südwestdeutsche W är-
me - WirtschaftS - und Industrieausstellung
wird am 1. Juni d . I . in Ludwigshafen eröffnet werden.
Alle Vorbereitungen sind bereits getroffen. Die südwest¬
deutschen Handelskammern , Handwerkskammern , die in¬
dustriellen und Gewerbeverbände, die Ministerien und Re¬
gierungsstellen , die Finanzwelt usw . haben ihre Mit¬

wirkung zugesagt, sodaß wohl eine Ausstellung von Be¬

deutung zugleich als erste Industrieausstellung in Lud¬
wigshafen erwartet werden kann.

Ludwigshafen , 1 . Febr . Hier haben die Metzger
in den letzten Tagen die Preise für Ochsen- und Rind¬
fleisch um 4 Mark das Pfund erhöht . Das Prcisprü -

fungsamt Ludwigshafen teilt nun mit , daß diese Erhöhung
Pr Wucher grenze und daß die Sache weiter verfolgt werde.

Vermischtes.
Kür Oppau . Die kleine deutsche Gemeinde in Tsing¬

tau (China ) hat dem Reichshilfsausschuß für Oppau
den Betrag von 13 500 Mk . zur Verfügung gestellt .

Bikz ß . Nach kurzem Krankenlager ist in Radebeul
bei Dresden im Alter von 80 Jahren der bekannte
Naturheilkundige Friedrich Eduard Bilz gestorben .

Bei der Fremdenkontrolle in München festgenommen
wurde ein 31 Jahre alter Gastwirt aus Heilbronn ,
der in München viel Geld durchbrachte . Als angeb¬
licher Geschäftsführer eines Cabaretts in Pforzheim
stellte er eine junge Privatsekretärin an , besuchte mit
ihr vornehme Weinhäuser und bezahlte die Zeche mit
Schecks . Ein Oberkellner verlangte ein Pfand , worauf
ihm der Gast seine goldene Uhr gab . Einer Eabarett -
künstlerin verehrte der ' Gastwirt ein Blumengebinde
für 1200 Mk . , ohne es zu bezahlen . Die behördliche
Nachfrage in Heilbronn ergab , daß die ausgegebenen
Scheck- lin Betrag von 12 755 Mk . ohne Deckung sind ,
tzsb «r di« aold »n« UL« von »in »m Artisten in Heil -

Vronn geborgt hat und daß seine Angehörigen "jede
Zahlung verweigern , weil er in kurzer Zeit 80 000 Mk.
vergeudet hat . Der Verhaftete wurde dem Gericht ein¬
geliefert .

Eine rätselhafte Himmelserschcinung . Von der Kö¬
nigsstuhlsternwarte bei Heidelberg ist in der Nacht zum
Dienstag eine seltsame Himmelserscheinung beobachtet
worden . Der ganze Himmel war mit leuchtenden Bän -

' dern bedeckt , die sich von West-Süd -West nach Ost*
Nord -Ost erstreckten. Sie erstrahlten die ganze Nacht

^ hindurch in einer solchen Helle , daß man ohne andere »
Licht die Uhr erkennen konnte . Der Nordhimmel war
so hell erleuchtet , wie von einem Nordlicht . Von dem
Leiter der Sternwarte , Geheimrat Wolf , wird erklärt ,
daß die Erscheinung ganz rätselhaft ist . Von der
Sonne könne sie nicht herrühren und eine andere Her¬
kunft kenne man nicht . Derartige Lichtstreifen sind
bisher sehr selten beobachtet worden .

Ein weibliches Mitglied der französischen Akademie .
Die Akademie für Medizin in Paris hat die Kandida¬
tur der Frau Curie angenommen . Die anderen Be¬
werber haben sich zurückgezogen , um der Frau Curie
den ersten Platz zu lassen . Es ist seit 150 Jahren daS
erstemal , daß eine Frau in die französische Akademie
gewählt wurde .

Französische Kardinale als blinde Passagiere ? T U.
meldet aus Rom : Peinliches Aufsehen erregt ein Zwi¬
schenfall , der die nach Rom gereisten französischen Kar »
dinäle betrifft . Die Kardinäle reisten samt ihrem
Gefolge , im ganzen 9 Personen , ohne Fahrkarten in
einem besonderen Salonwagen nach Rom und warelr
sehr erstaunt , als ein italienischer Bahnkontrolleur
die Bezahlung der Fahrkarten verlangte . ^

Aus der Heimat .
Wildbad , den 2. Februar 1928 .

* Aufruf. In der heutigen Nummer unseres Blatte»
befindet sich u . a . ein Aufruf , gerichtet an die Mitbürger
unserer Stadt . So viel bisher bekannt geworden ist,
handelt es sich um eine Veranstaltung , die eine dauernde
sein soll . Sie ist bestimmt, eine Lücke auszufüllen , wie
man sie vielfach im Reich findet und die sich auch im Enz-
tal zeigt. Aus den uns gewordenen Mitteilungen haben
wir die Ueberzeugung gewonnen , daß auch von uns aus
die gesamte Mitbürgerschaft auf die öffentliche Ansprache
und die Gründungsversammlung am kommenden Montag
hingewiesen werden kann , umsomehr als die Erörterung
politischer Zeit- und Streitfragen vollkommen ausscheidet.
Es soll nicht unterlassen werden , darauf hinzuweisen, daß
es sich hiebei um die Begründung einer öffentlichen Ein¬
richtung handelt , die allen Ständen und Berufen dienen
will . Wir wünschen nun dem, was wir in Wildbad be¬
kommen sollen, dauernden und besten Erfolg .

* Neuer Einbruch. Wie wir hören, wurde heute
Nacht im Kurtheater ein schwerer Einbruch verübt . Ueber
die Einzelheiten konnten wir jedoch noch nichts erfahren .

Ev . Bolksbund Wildbad. Einen sehr anregenden
Verlauf nahm die Versammlung am letzten Montag Abend .
Nach Erledigung des Geschäftlichen (auch der Volksbund
sieht sich genötigt , der Geldentwertung Rechnung zu tragen
und den Mitgliederbeitrag zu erhöhen, bleibt aber dabei
noch weit unter der Beitragshöhe anderer Bereinigungen )
wurde die sehr zeitgemäße Schulfrage besprochen. Zur
Zeit liegt der neue Schulgesetzentwurf dem Reichstag vor.
Auch in unserem Land findet ein sehr lebhafter Meinungs¬
austausch über die verschiedenen Schulnoten statt . Für
unsere Stadt wird es hoffentlich, wie auch sonst im Land ,
bei der bewährten Bekenntnisschule bleiben, die am ersten
noch die so nötige religiöse und sittliche Erziehung der
Jugend gewährleistet , und an der gewiß sowohl die ev.
wie kath. Gemeinde festhalten werden . In unserer demo¬
kratischen Zeit ist es aber Sache aller Staatsbürger , sich
um solche Dinge zu kümmern . Herr Dr . Ströle , der
1 . Geschäftsführer des Volksbundes , besprach in gründ¬
licher und anschaulicher Weise die vom Schulgesetzentwurf
in Aussicht genommenen Schularten . Namentlich die sog .
Gemeinschaftsschule, die die Regel bilden soll, etwas ganz
anderes als die bisherige „ christliche Simultanschule "

, wie
sie in Baden besteht , eine weltliche Schule mit angehäng¬
tem Religionsunterricht , aus der Schulgebet , christliche
Stücke im Lesebuch , ev . Standpunkt im Geschichtsunter¬
richt, Choräle verbannt sind . Ebenso sagte der Redner
davon , wie die Bekenntnisschule doch ganz anders den
Charakter der Schule als Erziehungsanstalt wahrt und
die Werte der Religion zur Geltung bringen kann . Das
führte zur Besprechung einer zur Zeit im Lande umgehenden
Eingabe an denLandtag , den Religions -Unterricht
betreffend. Es wird darin Front gemacht gegen die Ver - .̂
kürzung des Religions -Unterrichts , wie sie kürzlich einge- ^
treten ist und noch weiter droht . Auch wird darin ver- j
langt , daß die Lehrerschaft, wie es viele in ihr wünschen,^
auch in den oberen Klassen an der religiösen Erziehung !
der Jugend sich beteiligen kann . Und endlich, daß in der!
Schulgesetzgebung das verfassungsmäßige Recht der Er » !
ziehungsberechtigten nicht beeinträchtigt werde, die Ent - l
Haltungsfreiheit unserer evang. und kath. Bekenntnisschulen
aber gewahrt bleibe. Forderungen , die sich jeder zu eigen !
machen muß , der die religiöse Grundlage der Erziehung »
schützt und daran festzuhalten gedenkt. Bis jetzt sind in
unserem Land gegen 400000 Unterschriften für diese Ein¬
gabe gezählt . Etwa von einem Drittel der Gemeinden
stehen die Nachrichten noch aus . Es wird in diesen Tagen
auch der hiesigen Bevölkerung Gelegenheit gegeben, diese
Eingabe durch Unterschrift zu unterstützen.

Lollarkurs am 1 . Februar 204 Mark .
— Eine Volkszählung , verbunden mit gewerblicher

Betriebszählung , wird im kommenden Frühjahr und
zwar voraussichtlich am 18. Mai stattfinden .

— Buchdruckertarif . Mit Wirkung vom 1 . Februar
an werden die tariflichen Zulagen für Buchdrucker j
wöchentlich, je nach Lokalzufchlag (2V- —25 Prozent ) . 1
auf 50- 60 Mk . für Verheiratete , 40- 60 Mk . für Le- <
dige und 30— 40 Mk . für Neuausgelernte erhöht . ^

— Tie Aussichten im Friseurgewerbe werden vom
Arbeitnehmerverband dieses Gewerbes als sehr schlecht j
bezeichnet. Der Verband warnt die Eltern , ihre Kin « !
der diesem Beruf zuzuführen , da eine Aussicht auf »
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht bestehe. >



- MariS Lichtmeß . Unter den volkstümlich n Ma -
rienfesten der katholischen Kirche steht wohl in erster Linie
das Fest Mariä Lichtmeß oder Mariä Reinigung , das
bereits im 5 . oder 6 . Jahrhundert n . Chr . gefeiert wurde .
Es wird am 2 . Februar begangen , d . h. 40 Tage nach
dem Weihnachtsfest. Das Fest gilt der Darstellung Christi
im Tempel , bei der der alte Simeon sein Dankgebet dafür
verrichtete, daß er den Heiland der Welt schauen durfte .
An dem Festtag werden in den katholischen Kirchen die
Kerzen für das laufende Kirchenjahr geweiht. Die refor¬
mierte Kirche schaffte sämtliche Marrentage ab . Luther
ließ dagegen diejenigen Marientage bestehen , für die
er eine Begründung in der Bibel fand . Dazu gehörte auch
Mariä Lichtmeß, das bei ihm zum Fest der Darstellung
Christi im Tempel wurde . In diesem Sinn wird es
heute noch in der evangelischen Kirche in Württem¬
berg gefeiert. Heute zählt Lichtmeß nicht mehr zu den
allgemeinen Feiertagen , es wird in den katholischen
Kirchen an dem darauf folgenden Sonntag begangen . Ein
bekannter Bauernvers sagt : Lichtmeß Sonnenschein,
bringt viel Schnee herein ; ein anderer lautet : Wenn es
an Lichtmeß stürmt und schneit , ist der Frühling nicht
mehr weit ; ist es aber klar und hell, kommt der Lenz
nicht so schnell .

— Rückgang des Postverkehrs in Württemberg. Wie
dem «Sckwäb. Merkur" o Vottkreisen geschrieben

wird , schätzt man die Verminderung des Briefderkeyrs
infolge der Tariferhöhungen vom 1 . Januar im gan¬
zen Land auf ein Drittel . Besonders auffallend sei
die geringe Auflieferung im Ortsverkehr. Im Paket¬
verkehr , vor allem bei den Privatpaketen , wurde in
Stuttgart bei den in der Stadt aufgegebenen Paketen
ein Rückgang um 10 Prozent und bei den in Stuttgart
einlaufenden Sendungen um 37 Prozent festgestellt,
sodaß die Nachmittagsbestellung , als nunmehr entbehr¬
lich , aufgegeben werden konnte. Eine Verminderung
des Personalbestands der Post dürfte daher in nächster
Zeit nicht zu umgehen sein . Um Dienstkürzungen oder
Entlassungen vorläufig zu vermeiden , hat man da
und dort schon mit den Jahresurlauben begonnen .

Handel und Verkehr.
Biehmarkt Karlsruhe , 30 . Jan . Zufuhr : 328 Stück

und zwar : 59 Ochsen, 40 Bullen , 12 Kühe , 59 Fär¬
sen , 35 Kälber , 1 Schaf, 122 Schweine . Es wurden
erlöst für 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen zweite Sorte
1050— 1150 , dritte 950—1050 , vierte 850—950 ; Bul¬
len erste 950— 1050 , zweite 900—950 , dritte 800—900 :
Kühe und Färsen erste 1100—1200 , zweite 900—1000 .dritte 1000—1100 , vierte 850— 1000 , fünfte 400—600 :
Kälber dritte 1200—1250 , vierte 1100 —1250 ; Schafe
zweite 730 ; Schwsine 240— 300 Pfd . 1700—1800 Mk . ,200—240 Pfd . 1600- 1700 Mk . , 160—200 Pfd . 1550
bis 1600 Mk . . 160 Vkd . 1500— 1650 Mk . . Sauen 1500

Mk . — Verlauf des Marktes : lebhaft , der Markt würde
geräumt .

Mannheimer Schkachtviehmarkt , 31 . Jan . Am Mon¬
tag waren zugetrieben : 212 Ochsen, 177 Bullen , 748
Kühe und Rinder , 275 Kälber , 134 Schafe und 802
Schweine . Bezahlt wurden für die 50 Kg . Lebend¬
gewicht für Ochsen erste Klasse 1200—1275 , zweite 1000
bis 1050 , dritte 900—950 , vierte 850- 900 ; Büllen
erste 1000—1100 , zweite 900—950 , dritte 800— 900 :
Kühe und Rinder : erste 1200—1275 , zweite 1000—1125
dritte 900—1000 , vierte 800—850 , fünfte 500—700 ;Kälber erste 1350—1400 , dritte 1300 —1350 , vierte 1200
bis 1250 , fünfte 1100—1200 ; Schafe erste 750 bis
800 , zweite 700—750 , dritte 650— 700 , vierte 600 bis
650 , fünfte 550- 600 ; Schweine erste 1800 —1875 , zweite1750—1825 , dritte 1700 —1800 , vierte 1675—1750,fünfte 1500—1600 ; Sauen 1400 — 1600 Mk . (d . St .) .
Stimmung : Großviehhandel mit guter Ware lebhaft ,mit geringer mittelmäßig , geräumt ; Kälberhandel leb¬
haft , ausverkauft ; Schweinehandel lebhaft , ausverkauft :
Schafe geräumt.

Kempten, 31 . Jan . Die Württ . Landwirtschaftskam¬mer in Stuttgart ist der hiesigen Börse als Gründer
nachträglich beigetreten und hat zu den Kosten der
Gründung 15 000 Mk . bewilligt . Mit der Vertretungim Börsenausschutz wurde Landwirt König in Hau¬bach OA Wanaen betraut.

Aufruf .
Mitbürger!

M UNach jedem größeren Krieg ließ sich immer wieder die Wahrnehmung machen, daß das moralische und
ethische Empfinden zurückgegangen war zusammen mit den geistigen Ansprüchen der Bevölkerung .Nie wurde der Rückgang sinnfälliger , wie nach dem letzten Krieg . Hinzu kommen die Erscheinungender Nachkriegszeit, nicht zuletzt die unerwünschten Folgen eines Schieber - und Wuchertums . Die wirtschaftliche Lageim Reich tut das ihrige .

Wer nicht in seinem Herzen einen sicheren Hort hat , dem wird drückende Last noch schwerer. Weran inneren Gegengewichten einen unzerstörbaren Schatz in Kopf und Herz birgt , kommt auch über äußere schwie¬
rige Lagen leichter hinweg.

Jedes Volk und jeder Mensch hat seine Vorzüge und seine Mängel . Die deutschen Vorzüge hatten uns
empor getragen . Auf der anderen Seite haben wir noch immer zu viel Weltunkundigkeit , es mangelt an Vertrautseinmit der Bedeutung des Auslandsdeutschtums für uns in der Heimat , an Kenntnis der allgemeinen Volks - Wirtschafts¬lehre, der Staatsbürgerkunde , vielfach an der Kenntnis des eigenen Landes , des Wertes einer reinen Muttersprache ,an völkischem Stolz , kurz , vielfach an gediegenem Wissen in breiten Schichten der Bevölkerung . Die aber ist eine
Voraussetzung mit für den Wiederaufbau . Ohne den geistigen kein wirtschaftlicher Ausbau , wie wir ihn brauchen .Der Schatz im Sack allein tut es nicht. Er muß auch sein im Geist und im Herzen, das bei dem deut¬
schen Volke Werte hat , wie sonst nirgendwo .

Unter der Decke schlummert auch heute noch in der Bevölkerung so mancher Schatz , aber fort muß die
Schlacke , die hüllende Deckschicht weg I Männer und Frauen , die kerndeutsch denken und fühlen , gibt es gottlob noch .Aber zu wenig , die erkennen, daß wirtschaftlicher Wiederaufstieg nicht gelingt , ohne geistige Aufwärtsbewegung .

„Es Hilst ja doch nichts" sagen Kleinmütige . Umgekehrt ! Wir kommen wieder hoch, weil wir es wollenund weil wir müssen . Und deshalb kommt und helft, mit uns und an Euch . Helft anstreben , was früher vomGuten war , nämlich die Wahrheit des Satzes zeigen ; daß deutsch sein heißt, die Arbeit um ihrer selber willen lieben.Es gibt auch einen geistigen und sittlichen Wert und einen Segen der Arbeit .Und dann unsere Kinder , der Nachwuchs, Deutschlands Hoffnung und Zukunft ! Auch ihrer ist zu ge¬denken.
Brach liegt der Acker. Helft pflügen, und dann den Samen säen, daß bald wieder aufgehe und reife

köstliche deutsche Frucht .
Ausgeschlossen bei den Bestrebungen , die die Unterzeichner mit und für alle Kreise der Bevölkerungbetätigen wollen, ist jegliche Politik .
So rufen wir denn allen Mitbürgern zu :

Heraus , heraus , die Ihr es gut meint mit den deutschen Brüdern und Schwestern, die die Jugend lieben, die wirrufen ; kommt alle, gleich wie der Rock aussieht I Und stets auch mögen die Frauen mit erscheinen zu den geplan¬ten Veranstaltungen , die jedermann zugängig gemacht werden . Es ist für alle, für den Wiederaufstieg .Was angestrebt wird, welche Ziele und Mittel in Frage kommen, wird in einer Ansprache und einemkurzen , öffentlichen Vortrag über :
„Was Krieg und Nachkriegszeit uns gaben und nahmen und wie wir zum Wieder¬
aufstieg das unsrige beitragen können " ,

dargelegt werden.
Alle Erwachsenen sind herzlich eingeladen . Der Zutritt ist frei . Kein Trinkzwang !
Der Vortrag findet statt : Montag , den 6 . Februar 1922 , abends um V- 8 Uhr im Gasthaus zumOchsen in Wildbad .

Bätzner , Etadtschultheiß ; Bätzner , Hotelbesitzer , Sommerberg ; Bernhard , Postmeister ; Böcking,Gutsbesitzer; Brachhold , Stadtpfleger ; Brachhold , Schreinermeister ; Bronold , Direktor ; Dettinger , Bank¬prokurist : d'Argent , Obersekretär, gewählter Stadtschultheiß von Wildberg ; Drescher , Forstmeister : Ge¬meinderat Wilhelm Eitel , Maurermeister ; Eppler , Rektor ; Dr . Federlin , evangel . Stadtpfarrer ; Finckh,Forstmeister ; Frau Forstmeister Finckh ; Fischer , kath. Stadtpfarrer ; Medizinalrat Dr . Fritz ; Dr . med.Helene Fritz , Frauenärztin ; Fröhlich , Buchdrucker; Freiherr von Gemmingen , Badkommissär ; KaufmannGratz , Mitinhaber von Philipp Bosch Nachfolger ; Frau Kaufmann Gratz ; Frau Großmann , Privatiere ;Dr . Grunow , Kurarzt ; Frau Dr . Grunow ; Eugen Haifch, Dienstmann ; Frau Eugen Haisch ;Sanitätsrat Dr . Haußmann , Kurarzt ; Höll , Zimmermann , Obmann des Zimmererverbandes (ZahlstelleWildbad ) ; Frau Geheimrat Huber ; Horkheimer , Polizeiwachtmeister ; Dr . Jasper , Assessor ; Jüptner ,Hotelier , Badhotel ; Dr . Josenhans , Kurarzt ; Frau Dr . Josenhans ; Kallfaß , Bergbahnschaffner ; Kehm ,Zugführer ; Kirchlechner , Kraftwagenbetrieb ; Julius Klumpp ; Frau Julius Klumpp ; Köhler , Gastwirt ;Frau Köhler ; Kuhnle , Postschaffner, Obmann der Postunterbeamten ; Obermeister Karl Krauß , Metzger¬meister ; Frau Obermeister Karl Krauß ; Dr . Lindl , Kurarzt ; Löffler , Eisenbahnschaffner, Obmann derEisenbahnunterbeamten ; Hofrat Dr . Lorenz , Kurarzt ; Gustav Luz , Malermeister ; Hermann Lutz, Schuh -machermerster; Maier , Rechnungsrat ; Monn , Oberlehrer ; Munck, Stadtbaumeister ; Pfau , Hauptlehrer ;Fritz Pfau , Bäckermeister; Frau Bäckermeister Fritz Pfau : Wilhelm Protz , Gipsermeister ; Rath , Direktorder Disconto -Gesellschaft, Abteilung Wildbad ; Frau Direktor Schaeuffelen ; Schanz , Bauwerkmeister undArchitekt; Schilling , Bankier ; Gemeinderat Karl Schlüter , Zimmermeister und Frau ; Christian Schund ,Zimmermeister ; Dr . Schindler , Tierarzt ; Medizinalrat Dr . Schober , Badarzt ; Schrast , Schutzmann ; Dr .Schwab , Kurarzt ; Schweizer , Reallehrer ; Schwerdtle , Schlossermeister; Stephan , Apotheker ; ProfessorSteurer , Vorstand der gewerblichen Fachschule; Georg Treiber , Bäckerobermeister; Karl Treiber , Holz-hauerobmann ; llngerer , Fabrikant ; Wagner , Pförtner a . d. Militärkuranstalt ; Walz , Oberlehrer : AdamWaidelich , Fabrikarbeiter ; Fritz Waidelich , alt , Fabrikarbeiter ; Frau Fritz Waidelich ; Dr . Weidner ,Zahnarzt ; Frau Dr . Weidner ; Kaufmann Wider , Mitinhaber von PH . Bosch Nachf. ; Frau Kaufmann
— _

Wider ; Wentz , Hotelier, zur Traube ; Bahnhofinspektor Aepf, Vorstand des Bahnhofs Wildbad .

Fabrikarbeiterver-an-
Zahlstelle Wildbad . .

Am Sonntag , den S . Februar 1922 , nachm . 3 fthrfindet im Gasthaus zur Eisenbahn die

jälirl. KklieralMlsimiilliiig
Tagesordnung :
1 . Jahresbericht .
2. Kassenbericht.
3. Neuwahlen .
4 . Verschiedenes.

Die Verbandsbücher zur Kontrolle mitbringenDie Kollegen und Kolleginnen werden erjucht, pünkt¬
lich und zahlreich zu erscheinen .

Der Vorstand .
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VW .
Morgen Freitag

mittag 5 Uhr
Gasthaus zum Hirsch
Suche auf Ostern ordent

lichen

ieluMg
der die Brot - u . Feinbäckerei
erlernen will.

Wilhelm Pfrommer
Bäckerei mit elektr . Betrieb
Pforzheim , Rudolfstr . 16.

ÜMgel -u LMMell -

HIMerverettMtbsil
Mit Rücksicht auf die Generalversammlung des Turn

Vereins wird unsere auf Samstag festgesetzte Ver¬
sammlung , auf Samstag , den 11 . Febr ., abends
Vr8 Uhr verschoben .

Eine nochmalige Bekanntmachung erfolgt nicht, die
Mitglieder werden daher gebeten, dies im Gedächtnis zuhalten .

Der Vorstand .

Fußballspieler und
Turner

deckt euren Bedarf
in allen

8ll«rtsM«Ill
nur

ü
o
oMWj!!vllds«8 Oller KI.Vills II
o

W

mit 10—12 Zimmern und Zubehör wenn mög¬lich mit Garten zu kaufen gesucht .
Angebote unter W . P . an die Geschäftsstelle ds . Bl .erbeten.

kieberllikrmomeler
smlllvd gvvrütt.

Zu haben in der Med .-
Drogerie A . « . W . Schmit .

kllesiWlllS a . 8pltt -

« eMi «d - voiiI >M8
Zu haben in der Med .-

Drogerie A . u . W . Schmit .

8Dttbllllk

kkorrbvii»
„ Tel . 3589 , Kronenstr . 3
II (2S Jahre aktiver Spieler),
u Eigene Fabrikation .
O Größte Ausw ., billigste ^

Preise . Reelle Bedieng . II
Preisliste zu Diensten . U

Ein starkes

IZllkvr8ob«ei«
sowie Dung hat zu ver¬
kaufen .

_ Bäcker Zieste .

üiusmmeiiklliikt
bellt « sbellü 8 llbr

Ssstbslls 8ilberburg.

Verlaufen
weiß und schwarzer

Knitter
Vor Ankauf wird gewarnt .
Abzugeben bei der Polizei .

I!

LiitvmMlksodmsmi
sucht in Wildbad zwecks Grün¬
dung einer

Llltoxaraxs
womöglich an den Hauptstr .
geleg. Gebäulichkeiten zu mie¬
ten oder zu kaufen.

Angebote unter Nr . A 28
ins Kontor ds . BI . erbeten .

Zwecks Errichtung einer Fi -
leale wird von erstkl. sehr betr.
Firma ein

I-sükllloksI
in guter Lage zu mieten

MiiM


	[Seite 1333]
	[Seite 1334]
	[Seite 1335]
	[Seite 1336]

